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Physischer Lernraum: Bibliothek 

Rolex Learning Center, 

Lausanne

UB Basel, skuba-Lernraum UB Rostock

Medizinische Fachbibliothek, 

OASE, Düsseldorf

UB Wuppertal TIB/UB Hannover



Physischer Lernraum: „anders“ genutzte Flächen 

Bergische Universität 

Wuppertal, Mensa

Hochschule für Medien Stuttgart, Lernwelt

KIT Karlsruhe, 

TheaBib&Bar

im Foyer des 

Badischen 

Staatstheaters

Medizinische Fakultät an der Universität Duisburg-Essen, 

Lerncafé und SimArena



Digitalisierung des traditionellen Lernraums



Digitalisierung des traditionellen Lernraums

Zusätzliche 

Informationen 

werden 

angezeigt



Informationsvermittlung im virtuellen Lernraum



Verschränkung physischer und virtueller Lernräume

Physischer LR: 
Durchdringung 

durch 

Digitalisierung

Face-to-Face 

Learning

Virtueller LR:
Informations-

vermittlung

Interaktion

Online 

Learning

Verzahnung

Blended 

Learning



Besonderheiten Lernraum

� Physischer Lernraum steht im Blickpunkt

� markantes architektonisches Element

� hochschulpolitische Diskussion

� Bau, Gestaltungsaspekte, didaktische Lehr-/Lernsettings

� Virtueller Lernraum wird im Zusammenhang mit … diskutiert:

� welche digitalen Medien eignen sich für welchen Lehr- und 
Lernzusammenhang

� Geräte/Software zur Erleichterung des wissenschaftlichen Arbeitens

� Vermittlung von Informations- und Medienkompetenz

� Fehlende Trennschärfe physischer und virtueller Lernräume

� ist eine fehlende Trennschärfe überhaupt ein Manko?

� Chance und Herausforderung zugleich!



Lernraum im Wandel

1. Physischer Lernort Bibliothek: Neubauten oder Umbauten, neues 
modernes (Service-)Konzept, Zonierung, flexibles Mobiliar

2. Physischer Lernort „out of the library“: ergänzende Bedarfe wie z.B. 
fachbezogene Settings

3. Physischer Lernort, virtueller Zugriff: zum analogen Zurechtfinden 
werden Tools zur Orientierung (Regalfinder), zur Recherche (App) 
oder Informationsvermittlung eingesetzt (Audio-Guide)

4. Virtueller Lernraum, virtueller Zugriff: Online-Lerneinheiten mit/ohne 
tutorieller Betreuung (Adobe Connect, Moodle, Videoaufzeichnung)

� Verzahnung der digitalen und realen Welt muss gestaltet werden

� Formelles und informelles Lernen, ubiquitäres Lernen, Transfer

� Aktive Nutzung von Lehrenden und Studierenden erforderlich.



Differenzierung physischer / virtueller Lernraum

Physische Lernräume zeichnen 
sich aus durch…

1. technische Infrastruktur / moderne 

Medienausstattung: Zugriff auf 

digitale Medien und 

herkömmliche Medien

2. Lernunterstützende Infrastruktur / 

Dienstleistungen

3. offen gestaltete als auch 

geschlossene Räume 

4. Unterstützung von Medien-, 

Informations- und IT-

Kompetenzentwicklung

5. (individuelle) Betreuung.

Virtuelle Lernräume zeichnen 
sich aus durch…

1. technische Infrastruktur / moderne

Medienausstattung: Zugriff auf 

digitale Medien

2. Lernunterstützende Infrastruktur / 

Dienstleistungen

3. webbasierte Arbeitsumgebungen

4. Unterstützung von Medien-, 

Informations- und IT-

Kompetenzentwicklung

5. (individuelle) Betreuung.



Besonderheiten virtueller Lernräume

1. Zeit- und ortsunabhängiger Zugriff auf Dienste und Informationen

LAN/WLAN: on-campus und off-campus

2. Virtuelle Lernräume zur Unterstützung und Orientierung

Virtuelle Rundgänge, Audio-Touren, QR-Codes

3. Virtuelle Lernräume als barrierearmer Lehr- und Lernraum

Online-Zugriff, weitere Zielgruppen (Menschen mit Behinderungen, Teilzeitstudierende)

4. Virtuelle Lernräume als soziale Orte

Formelles/informelles Lernen, Entgegnen der Isolation durch Social Embeddedness

5. Ort der gebündelten Bereitstellung von Dienstleistungen

Bibliotheksportale, Discovery System, Online-Semesterapparat usw. 

6. Virtuelle Lernräume als Ort neuer Aktions- und Dienstleistungsformen

Massive Online Courses (MOOC), Open Online Courses (OpCo)



Verzahnung digitaler/realer Lernräume - Vorteile

1. Erleichterung der Organisation

Angebote Schulungen konventionell sowie über eine Lernplattform, Software

Dauerhafte Bereitstellung von Lernmaterialien (§ 52a UrhG), E-Books

2. (Erleichterung des Prüfungsprozesses)

Korrekturaufwand gering halten (E-Klausuren)

3. Berücksichtigung didaktischer Aspekte

Modularisierung der Lernangebote: Verbesserung der Flexibilität, 

individuelle Steuerung von Lernphasen, Unterstützung des reflektierten

Selbststudiums

Kompetenzentwicklung aufbauen: nutzerspezifische Services dauerhaft

etablieren, Qualifizierung

Lernprozesse unterstützen in verschiedenen Phasen des Studiums, Lernen 

unterstützen durch kommunikative und kooperative Lernangebote

Veränderung der Rolle: Wissensvermittler � Lernbegleiter:



Prozesskette Einzelarbeitsphase

Prozesskette Gruppenarbeitsphase

• vL / vLR

Lernplattform

• vL / pLR

Virtual Reality Lab

• pL / pLR

Bibliothek Lounge

• vL / vLR

Lernplattform

• vL / vLR

Online Datenbank

• vL / vLR

Lernplattform



• vL / vLR

• GA

Lernplattform

• vL / vLR

• EA

Simulation

• vL / p+vLR

• EA

Chat- und 
Auskunftsdienst

• pL / pLR

• EA+GA

Bibliothek 
Lounge

• vL / vLR

• GA

Lernplattform

• vL / vLR

• GA+EA

Literaturverwaltun
g

• vL / pLR

• diskutieren

Fachbereich

• vL / vLR

• recherchieren

Bibliothek
• vL/vLR

• systematisieren

Fachbereich & 
Bibliothek

• vL/p+vLR

• verwerten

Fachbereich

Einzel- und Gruppenarbeitsphasen im Wechsel

Zusammenspiel institutionelle Angebote & Fakultäten



Wie lernen Studierende von Morgen?

https://youtu.be/M4isrqqTlQA?list=PLpPvpB_tHwJ905Ajx Hgy84zL3tg4NAO9b

Hochschulforum 
Digitalisierung, 
Arbeitsbericht 17, März 
2016: 

Situationen in denen 
Studierende digitale 
Medien im Studium 
einsetzen



Hochschulforum Digitalisierung „Lernen mit Digitalen 
Medien aus Studierendenperspektive“

� Sonderauswertung, CHE Hochschulranking für die deutschen 
Hochschulen (März 2016), Zusammenfassung:

� Studierende agieren bei der Nutzung digitaler Medien zu einem 
Großteil eher konservativ, die private Nutzung digitaler Medien 
übersetzt sich nicht zwangsläufig in den Hochschulalltag

� Die Nutzung unterscheidet sich noch deutlicher zwischen den 
Hochschulen innerhalb desselben Faches � konkrete Lehrpraxis 
einer Hochschule hat Einfluss auf Nutzungsvielfalt

� Digitale Lehre funktioniert vor allem dann, wenn Dozierende sie 
proaktiv einführen � Digitalisierungsgrad des Angebotes �
obligatorischer Bestandteil des Lernprozesses

� Die Hochschule sollte physische + virtuelle Angebote explizit anbieten 
(Kompetenzaufbau von Studierenden) � Unterstützung der Lehrenden 
(Support, Beratung, Good Practice Beispiele usw.)



ekz-Ideenwettbewerb "Lern_Raum_Atmosphäre" 2014



Ideenwettbewerb für Studierende an der UDE

� Scroll to future. Deine Ideen für e-gestütztes Studieren an der UDE im 
WS 2016/17

� Auszeichnung der Preisträger: 09. Mai 2017 im Rahmen des 3. E-
Learning-Netzwerktag an der UDE

� Preisträger

� 2 * 1. Plätze à 1.000 Euro: Ausweitung der Funktionalitäten der 
myUDE-App & graphische Anzeige freier Arbeitsplätze am Campus

� 2 * 2. Plätze à 500 Euro: Gamification Ansatz um sich an der UDE 
zurechtzufinden & smarter personifizierter Studienbegleiter der 
beispielsweise auf Veranstaltungsangebote hinweist

� Verändertes Nutzerverhalten (mobiles, zeit- und ortsunabhängiges 
Lernen, „ad hoc-Bedürfnisse“) � daher technische Realisierung

� Fazit: physische und virtuelle Angebote zur Unterstützung von 
Orientierung, Information und Lernszenarien sind stark nachgefragt.



Studentischer DINI-Wettbewerb 2016/17

� Studieren im digitalen Zeitalter. Lehren und Lernen mitgestalten 
10/2016-01.06.2017

� Studierende sollen das Lehren und Lernen aktiv mitgestalten. 
Hochschulen können wertvolle Anregungen zur Verbesserung ihrer 
digitalen Lernangebote gewinnen

� Die Schirmherrschaft für den Wettbewerb hat die Bundesministerin für 
Bildung und Forschung, Frau Prof. Dr. Johanna Wanka, übernommen

� Bisherige studentische Wettbewerbe:

� Lebendige Lernorte 2008-2009

� Studentische Netzwerke 2010-2011

� Videowettbewerb Study Fiction 2012-2013

� Webseite: https://dini.de/wettbewerbe/studieren-im-digitalen-zeitalter/.



Weitere Beispiele: strategische Maßnahmen

� Universität Basel, „Lernwanderer“ & „Auf dem Weg zum Campus von 
Morgen“, Bildungstechnologien/Vizerektorat Lehre und Entwicklung

� gesamtuniversitärer Ansprechpartner für eEducation und Lernräume

� universitäre Arbeitsgruppe Lernräume

� Leibniz Universität Hannover, Lernraumprojekt

� gesamtuniversitärer Ansprechpartner für Lernräume

� universitäre Arbeitsgruppe Lernräume

� Forschung und partizipative Umfragen

� HdM Stuttgart, „Lernwelt“ = Forschungsfeld, Prof. Stang (Projekt: Die Zukunft 

der Lernwelt Hochschule“ mit HAW HH, Uni Bamberg/Düsseldorf, DINI)

� SRH Hochschule Heidelberg, „Strategische Lernraumentwicklung“, Prof. 

Kirschbaum (Leiter Forschungsschwerpunkt Neue Lernräume)

� Uni Regensburg. „Lern(t)räume an der Universität Regensburg. Perspektiven 

für ein bedarfsorientiertes, gemeinsames Angebot von Bibliothek + 
Rechenzentrum“, Hutzler, Bauer, Hawelka (� Zentrale Einrichtungen).



Empfehlungen der DINI AG Lernräume

1. Lernraum ist als Strategie und Managementaufgabe aufzufassen

2. Förderung der Kompetenzentwicklung. Lernräume ermöglichen und 
unterstützen die Kompetenzentwicklung

3. Die konkrete Planung und Gestaltung von Arbeitsplätzen beginnt mit 
der Konzeption. Dafür ist eine zunehmende Zonierung und 
Differenzierung der Arbeitsplatzbereiche notwendig

4. Aufgrund der Vielfalt an Lernszenarien werden Einzel- und Gruppen-
arbeitsplätze sowie Schulungsräume in vielen Variationen angelegt

5. „BYOD“ (Bring your own Device)-Arbeitsplätze sind notwendig, um 
den Anforderungen der „Digital Natives“ gerecht zu werden

6. Einsatz digitaler Technik im Lehr- und Lernkontext ist für die 
medienaffinen Generationen der Studierenden selbstverständlich

7. „Virtuelle Angebote“ ergänzen und bereichern reale Lernräume, in 
technischer wie in pädagogischer Hinsicht.



Herausforderungen

1. Akzeptanz bei Lehrenden und Lernenden
� Bereitstellung führt nicht automatisch zu ihrer Nutzung

� vielschichtiger Veränderungsprozess, geht mit Einstellungs- und 

Verhaltensänderungen der Akteure einher

� Anreize: Schlüsselkompetenzen für Berufskontext „vernetzte Arbeitswelten“

2. Eigenes Dienstleistungsverständnis reflektieren
� Was braucht die Hochschule, welchen Support können wir anbieten?

� physische und virtuelle Angebote identifizieren, Angebote formulieren

� Aufbau einer „Lernarchitektur“ (wie hängen Services zusammen?, „Studium 

ohne Brüche“, Digitalisierungsstrategie)

� Hochschulangehörige in den Prozess integrieren

3. Handlungsempfehlungen als Argumentationshilfe
� NMC-Horizon-Report 2016: Entwicklungstrends an Hochschulen

� Hochschul-Bildungs-Report 2020

� Konzept der „Smart Library“.



Thesen DINI AG Lernräume (aktuell in Arbeit)

1. Moderne Lernräume erfordern die Überwindung institutioneller 
Grenzen, zugunsten des gesamten Lernorts Hochschule

2. Moderne Lernräume sind organisatorisch und architektonisch 
offen zu gestalten

3. Moderne Lernräume sollen die Umsetzung didaktischer Konzepte 
zulassen sowie eine Vielfalt von Lerntypen und Lehrkonzepten 
unterstützen

4. Moderne Lernräume sollen eine Verzahnung physischer und 
virtueller Angebote ermöglichen

5. Moderne Lernräume sollen eine Auseinandersetzung zu Trends 
und Einzelthemen anregen

6. Studierende sollten Lernraumkonzepte wesentlich mitbestimmen.



Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

Dr. Anke Petschenka

Universitätsbibliothek Duisburg-Essen 

anke.petschenka@uni-due.de

Mitglied der DINI AG Lernräume: http://dini.de/ag/lernraeume/

Mitglied der DINI AG E-Learning: http://dini.de/ag/e-learning/
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